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vor einem Schritt
Donnerstag 1 2. Nov. 7925

Verzögerte Veröffentlichung der „Rückwirkungen“
Bekanntgabe am heutigen Donnerstag?

Berlin, 11. November.
Wie wir erfahren, iſt die von einem engliſchen Blatt für den

heutigen Waffenſtillſtandstag angekündigte alliierte Verlautbarung
über die Rückwirkungen erſt in den nächſten Tagen zu
erwarten. Vorausſichtlich dürfte ſie in der Form erfolgen,
daß die Botſchafter im Auftrage ihrer Regierungen bei der
Reichsregierung einen Schritt unternehmen, durch
den die Mitteilung über Rückwirkungen offiziell erfolgt.

In unterrichteten Kreiſen wird dieſer Beſuch als wahrſchein
lich für den morgigen Donnerstag erwartet. Aus dieſer
Verzögerung ergibt ſich, daß die Rede, die der Reichskanz-
ler heute abend bei den Berliner Jnduſtriellen und Kaufleuten
halten wird, in bezug auf die Rückwirkungen nicht die Be
deutung haben dürfte, die man urſprünglich erwartete. Jn
politiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß bis zum Vorliegen
der alliierten Mitteilung Zurückhaltung über dieſe Frage
in der Oeffentlichkeit geboten erſcheint.

e CDie Rückwirkungen
Paris, 11. November.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jm Zuſammenhang mit der deutſchen Antwortnote in der

Entwaffnungsfrage dürften Neuverhandlungen über die Rück
wirkung eingeleitet worden ſein. Nach der bekannten Pariſer
Meldung hat bei der Entente der Plan beſtanden, den Waffen-
ſtillſtandstag für die Ankündigung der Rheinlandserleich-
terung zu wählen. Man hat von Berlin aus keinen Zweifel

darüber gelaſſen, daß man eine ſolche Geſte nicht gerade als
eine beſondere Höflichkeit en pfinden würde und ſomit wird die
Ankündigung wohl erſt in den nächſten Tagen erfolgen.

Es liegen aber Anzeichen dafür vor, daß die Erleichterung
doch nicht das Maß deſſen erreiche, was in den Verhandlungen
von Locarno mündlich zugeſichert worden iſt. Wenn es zutrifft,
daß Deutſchland in der Entwaffnungsantwort in ſehr weſent-
lichen Punkten ein weitgehendes Entgegenkommen gezeigt
ſo kann die Räumung der Kölner Zone auch unter Vorwänden
nicht mehr hinausgeſchoben werden. Gang abgeſehen davon,
daß die Räumung unter keinen Umſtänden als ein
Kompenſationsobjekt angeſehen werden kann. Die
Frage der Entwaffnungskontrolle iſt noch in keinerlei Weiſe
gelöſt. Es macht ſich hierin ein ſehr bemerkbarer Peſſimismus
in Berlin geltend, wie es ſcheint, wird auch die Aenderung des
Rheinlandregimes nur unweſentlicher Art ſein. Jugend eine
Zuſage, daß die Beſatzungsfriſten verkürzt werden, iſt jeden-
falls greifbar noch nicht gegeben worden. Reichskanz-
ler Luther, der heute abend im Verein Berliner Kaufleute und
Jnduſtrieller ſpricht, dürfte in ſeiner Rede nochmals ausdrücklich
hervorheben, daß ohne die Erfüllung der bekannten Voraus-
ſetzungen Deutſchlands er ſich nicht zu einer Unterſchrift unter
den Pakt von Locarno zu entſchließen vermag.

Die deutſche Antwort überreicht
Berlin, 11. November.

(Gigener Drahtbericht.)
Der deutſche Botſchafter von Hoeſch überreichte heute vor

mittag Außenminiſter Briand die deutſhe Antwort auf die
ſetzte Note der Botſchafterkonferenz.

Barmatausſprache im Landtage
nDas Finanzausgleichgeſetz Preußens

Berlin, 11. November.

(Eigener Drabtbericht.)
Der preußiſche Landtag behandelte am Mittwoch in Hritter

Beratung den Geſetzentwurf zur Aenderung des preußiſchen
Ueberführungsgeſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz.

Abg. Stolt (Komm.) erneuert den Antrag, für die Stadt und
Landgemeinden die Verpflichtung zur Einführung der Wert-
zuwachsſteuer feſtzuſetzen und befürwortet weiter einen Antrag,
das Aufkommen aus der Hauszinsſteuer in den einzelnen Ge-
meinden dieſen ausſchließlich für Wohnungsbauten zu überlaſſen.

Abg. Meyer-Solingen (Soz.) iſt grundſätzlich mit der Tendenz
des erſten kommuniſtiſchen Antrages einverſtanden, lehnt aber die
Zuſtimmung ab, da die Gemeinedn bei der gegen värtigen Rege-
lung beſſer fahren. Hinſichtlich des letzteren Antrages glaubt der
Redner, daß bei Annahme eines ſolchen Antrages eine gleich
mäßige Wohnungsfürſorge unmöglich ſein würde.

Die dritte Leſung des Finanzausgleichs wird
zu Ende geführt. Die Abſtimmungen finden ſpäter ſtatt.

Zur Beratung ſteht weiter ein ſozialdemokratiſcher Antrag,
im Preſſegeſetz von 1851 die Paragraphen zu ſtreichen, die
die polizeiliche Genehmigung für öffentliche Anſchläge, Plakate
uſw. vorſchreiben. Der Ausſchuß hat dem Antrag zugeſtimmt.
Der ſozialdemokratiſche Antrag wird in zweiter und dritter Leſung
angenommen.

Darauf tritt das Haus in die zweite Beratung des Haus
haltes der

Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung)
in. Es findet zunächſt eine Beſprechung des Berichts des
Barmat-Unterſuchungsausſchuſſes ſtatt, über
deſſen Arbeit der

Abg. Dr. von Waldthauſen (Dntl.) berichtet
Der Ausſchuß unterbreitet dann dem Hauſe die von ihm zur

Frage, ob und inwieweit bei der Gewährung der Staatsbank-
kredite an die Kutisker-, Barmat- und Mäichaelkonzerne politiſche
Momente oder unlautere Beeinfluſſung mitgewirkt und im öffent-
bichen Leben ſtehende, beſonders auch begamtete Perſonen ſich
direkte oder indirekte Vorteile verſchafft haben, erhobenen Feſt-
ſtellungen zur Kenntnisnahme.

Das Korreferat hierzu erſtattete Dr. Badt (Soz.). Auf die
hierzu eingebrachte große Anfrage geht der

Finanzminiſter Dr. Hvepker-Aſchoff ein, vorbehaltlich der aus
den ſchwebenden ſtrafrechtlichen und diſziplinariſchen Unter-
ſuchungen zu nehmenden Rückſicht, die eine weitgehende Ein
ſchänkung in der Beantwortung erfordern wird. Die ſehr be
dauerlichen Vorkommniſſe ſeien in eine Zeit gefallen, wo die
Führung der Geſchäfte für die Preußiſche Staatsbank aus den ver
ſchiedenſten Gründen überaus ſchwierig war. Gewiſſe perſön
liche Unzulänglichkeiten hätten auch eine Rolle geſpielt.
Sit dem vorigen Jahre habe die Staatsbank von ſich aus für die
ALſtellung der hervorgetretenen Mißſtände Sorge getragen. Das

Budget werde der Wiederholung derartiger Vorgänge vor
eitgen.

Abg. Kuttner (Sogz.) erklärt, der Ausſchuß habe 58 Sitzungen
abgehalten. Herans gekommen ſei multa non
mult um. Es ſei kein Beweis erbracht, daß man politiſche
Empfehlungen bei der Staatsbank nötig habe, um Millionenkredite
von ühr zu bekommen. Autch Reichsbankpräſident Schacht, wie auch

der Präſident der Seehandlung, Schröder, hätten ſich dahin aus-
geſprochen, daß es ſich bei Barmat nicht um einen Schieber handle.
Die Verſuche, dem Reichspräſidenten Ebert einen Makel anzu-
hängen, ſeien geſcheitert. Dem früheren Reichskanzler Bauer ſei
nicht nachgewieſen, daß er bei ſeinen Empfehlungen für Barmat
die Ueberzeugung hatte, die Vorwürfe ſeien berechtigt geweſen,
und vom Falle des Polizeipräſidenten Richter ſei ſo gut wie nichts
übrig geblieben. Auch im Falle Heilmann müſſe das ſachliche
Ergebnis als gang mager angeſprochen werden. Finanzielle Vor-
teile ſeien nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls ſeien in der Barmatſache
alle Verſuche geſcheitert, die bei der Seehandlung vorgekommenen
Dinge dem neuen Syſtem in die Schuhe zu ſchieben.

Kbg. Wiedemann (Dntl.)
erinnert daran, wie der Fall Barmat entſtanden ſei und erklärt,
die Sozialdemokraten handelten immer nach dem Grundſatz, nur
ordentlich zu verdächtigen, es bleibe immer etwas hängen. Der
frühere Reichskanzler Bauer ſei trotz ſeiner Empfehlungen für
Barmat wieder in Ehren von der Sozialdemo-
kratie aufgenommen worden. Barmat habe vor ſeiner
Verteidigung erklärt, er könne nicht dafür einſtehen,
daß alles wirklich ſo geweſen ſei, wie er es geſagt
habe. (Hört! Hörtl) Der frühere Polizeipräſident Richter habe
ſeine Unfähigkeit erwieſen. Heilmann ſei es geweſen, deſſen Geiſt
den Ausſchuß beeinflußte Heil mann gehöre eigentlich auf
die Anklagebank. Selbſt die Frankfurter Zeitung“ habe
der Partei empfohlen, ihn abzuſchütteln. Als der Redner auf
einen Zuruf des demokratiſchen Abgeordneten Riedel bemerkt,
dieſer ſei ſchon immer der Hausknecht der Sozialdemokraten ge-
weſen und ein unverſchämter Lügner und gewohnheitsmäßiger
Verleumder, kommt es zu großer Unruhe und ſtürmiſchen Unter-
brechungen. Die Deutſchnationalen bleiben ſtets bei ihrer An
ſicht, daß Heilmann die parlamentariſche Grenze
überſchritten habe.

Ein Regierungsvertreter erklärt, im Falle Kutisker ſei die
Anklageſchrift fertiggeſtellt.

Abg. Dr. Schwehring (Ztr.) führt aus, zwiſchen den Aus
führungen der Abgeordneten Deerberg und von Waldthauſen und
denen des Abgeordneten Wiedemann klaffe ein himmelweiter
Unterſch.ed. Sie ſtimmen auch nicht überein mit der Haltung der
Deutſchnaitonalen zu den Ausſchußbeſchlüſſen. Die wirkliche Auf-
klärung im Falle Caſpari-Kußmann könnte noch recht ernſte
Dinge zutage fördern. Jedenfalls ſei feſtgeſtellt, daß Politiker
perſönliche Vorteile nicht gehabt haben. Der Nachwers, das neue
Syſtem ſei korrupt, müſſe als mißlungen bezeichnet werden. Er-
wieſen ſei, daß das deutſche Beamtentum, von einigen Ausnahmen
abgeſehen, unverſehrt geblieben iſt.

Abg. Dr. Pinkerneil (D. V. P.) führt aus, ſeine Partei habe
den Eindruck, daß die Barmatſache gerade die parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchüſſe diskreditiert habe. Es war nicht Auf-
gabe des Barmatausſchuſſes, Agitation zu treiben, ſondern die
Wahrheit zu ſuchen. (Zuſtimmung.) Die Staatsbantk
habe mit Kutisker ihrer Würde abträgliche Ge-
ſchäfte gemacht. Daß Barmat unshrenhaft war, ſei nicht
nachgewieſen. Ohne die empfehlenden CEinführungen wäre er
aber in Deutſchland unmöglich geweſen. Die Art ſeiner
Einführung bei der Staatsbank durch die Empfehlung des
früheren Reichskanzlers Bauer mute ſehr eigentümlich an.
Der Vergleich mit Stinnes ſei unangebracht. Herr Bauer habe
ſeine Eigenſchaft als Politiker benutzt, um ſich in gewinn-
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der Alliierten in Berlin
bringende Geſchäfte einzulaſſen. Der Polizeipräſident a. D.
Richter ſei ſicher keiner Beſtechung unterlegen. Jmmerhin ſei
der Ausdruck „Unvorſichtigkeit“ für ſeine Handlungsweiſe ſehr
nobel. Heilmann müſſe der gute Glaube hinſichtlich der
Empfehlung für Barmat zugeſprochen werden. Um der Reinheit
des parlamentariſchen Mandats willens dürfe aber ein Ver-
r wie es Heilmann eingeſchlagen habe, micht gebilligt
werden.

Abg. Bartels-Krefeld (Komm.) bezeichnet die Verhand
e im Plenum als Fortſetzung der Komödie des Aus
ſchuſſes.

Von den Deutſchnationalen liegt ein Abänderungsantrag
zu dem Ausſchußantrag vor, der bezüglich des Verhaltens des
Abgeordeten Heilmann folgende Faſſung enthält: „daß der
Abgeordnete Heilmann die ihm als Parlamen-
tarier gezogene Grenze überſchritten, als er in
voller Kenntnis der ſchwierigen Lage des Barmatkonzerns Anfang
Dezember 1924 an den Finanzminiſter Dr. von Richter wegen
einer erheblichen Erhöhung des Kredits der
Amexima herantrat.“

In ſeinen weiteren Ausführungen richtete Abg. Bartels
(Komm.) heftige Angriffe gegen den Abgeordneten Heilmann, der
heute noch mehrere Aufſichtsratspoſten be
kleide.

Das Haus nimmt dann die Abſtimmung zur Novelle
zum Finanzausgleichsgeſetz vor. Der trag der
Kommuniſten betr. der Hausgzinsſteuer der Gemeinden wird in
namentlicher Abſtimmung mit 215 gegen 124 Stimmen bei zwei
Enthaltungen abgelehnt. Die Vorlage der Regierung gelangt
in dritter Leſung mit großer Mehrheit zur Annahme.

In einer perſönlichen Bemerkung wirft Abgeordneter
Riedel (Dem.) dem Abgeordneten Wiedemann (Dautl.)
Fälſchung bei Kaſſenberichten vor. Er erbittet von dem Präſi
denten ſchon jetzt die Ermächtigung, in der nächſten Woche
außerhalb der Tagesordnung ſeine ſchweren Angriffe gegen den
Abgeordneten Wiedemann begründen zu dürfen.

Abg. Wiedemann weiſt die Angriffe des Abgeordneten
Riedel als un gerechtfertigt zurück und verlangt, daß
Riedel ſeine Angriffe außerhalb des Schutzes der
gmmunität erhebt.

Das Haus vertagt ſich darauf auf Donnerstag 12 Uhr mit
der Tagesordnung: „Einſtellung des Perſonalabbaues, Lehrer
beſoldung, Seehandlung“. Schluß 6 Uhr.

e J eDie bayeriſche Lüge
Amtliche bayriſche Erklärung zu den Putſchgerüchten.

München, 11. November.
Amtlich wird gemeldet:
Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit durch die Preſſe ge

gangenen Mitteilungen über einen beabſichtigten monarcchi-
ſt iſſchen Putſch in Bayern wird amtlich feſtgeſtellt:

1. Richtig iſt, daß Graf von Soden vor etwa drei Wochen
gelegentlich eines Beſuches beim Herrn Miniſterpräſidenten die-
ſem Kenntnis gegeben hat von der Zuſammenfaſſung der
monarchiſtiſch geſinnten Organiſationen in dem Vereine
„Baherntreue“ ſowie von den Zielen dieſes Vereins.

2. Unrichtig iſt, daß dabei General von Möhl ſich in
der Begleitung des Grafen von Soden befand. General
von Möhl iſt ſeit Monaten nicht beim Miniſterpräſidenten ge
weſen.

3. Unrichtig iſt, daß gelegentlich dieſes Beſuches Graf
von Soden an den Herrn Miniſterpräſidenten die Frage ge-
richtet hat, wie die Regierung ſich verhalten werde, wenn
Kronprinz Rupprecht ſich in nächſter Zeit veranlaßt ſähe,
die Gewalt zu übernehmen.

4. Un richtig iſt, was teils offen, teils verſteckt behauptet
wurde, daß gelegentlich eines Beſuches überhaupt die Rede da
von geweſen iſt, daß die Wiederaufrichtung der bayriſchen Mo-
narchie eventuell im Wege eines Putſches oder einer anderen
Gewalttat erfolgen ſolle. Es wurde vielmehr mitgeteilt, daß
auch der neue Verein ein illegales Vorgehen durchaus ablehnt

23 000 Amneſtierungen
Berlin, 11. November.

Jm Rechtsausſchuß des preußiſchen Landtages teilte ein
Vertreter des Juſtiz miniſteriums mit, daß auf Grund der letzten
Amneſtie in den erſten zwei Monaten vom 21. Auguſt bis zum
20. Oktober 1925 nicht weniger als 22869 Verur-
teilte und Beſchuldigte amneſtiert worden ſeien.
Cs ſeien 6613 ſchwebende Verfahren niedergeſchlagen und 16 256
rechtskräftige Strafen erlaſſen worden. Von letzteren ſeien
11 569 Gefängnisſtrafen geweſen, 373 Feſtungs-, 44 Haft- und
4270 Geldſtrafen. Die Amneſtierung habe einen viel größeren
Umfang angenommen, als man geglaubt habe. Eine Erwei-
terung der Amneſtie, wie ſie von den Kommuniſten vor-
geſchlagen werde, ſei nicht angebracht. Der Rechtsaus-
ſchuß trat dieſer Auffaſſung bei.

Die Mateottimörder freigeſprochen
Rom, 11. November.

Die des Mordes an dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Mateotti angeklagten Roſſi, Filipolli und Marinelli
ſind vom Gerichtshof frei geſprochen worden. Jhre Ent
laſſung aus der Haft wird unverzüglich angeordnet werden.



Die Blungt eines Separatiſtenbandi en
Berlin, 10. November.

Unter großem Andrang des Publikums begann vor dem
Schwurger II unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr.
Marquardt die Verhandlung wegen der Bluttat im
Rheinland während des Separatiſtenputſches im Herbſt
1923. Die Anklage richtet ſich gegen den 35jährigen Kaufmann
Erich Freitag, der beſchuldigt wird, den 17jährigen Peter
Staffel aus Hühnerberg bei Limburg im Rheinland mit einem
Fagdgewehr vorſätzlich niedergeſchoſſen zu
haben. Nach der Anklage ſoll Freitag als Kompagnieführer
einen Requiſitionszug unternommen haben. Als er mit

ſeinen Autos durch Limburg kam und der Zug von der Schutz
wehr der Einwohnerſchaft angehalten wurde, ſoll er aus ſeinem
Gewehr einen Schuß abgefeuert und damit den jungen Staffel,
der unbewaffnet war, niedergeknallt haben.

Die Verhandlung gelangte auf beſondere Anweiſung der
Juſtizverwoltung in Berlin zur Aburteilung. Der Angeklagte,
ein angeolicher „Kämpfer“ für „FreiRheinland“, iſt ein ge

bürtiger Berliner und hat bis zum Herbſt 1928 in Berlin gelebt.
Staatsanwaltſchaftsrat Herder beantragte zunächſt den Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der
Staatsſicherheit. Rechtsanwalt Dr. Kurt Braun, der
Verteidiger des Angeklagten, wollte dazu weiter nicht Stellung
nehmen, während, der Angeklagte unbedingt den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit verlangte. Der Gerichtshof fand es aber in
keiner Weiſe erſichtlich, wie ein Totſchlags-
delikt für das Deutſche Reich gefährlich werden könnte.

Jntereſſant war es,
die „Kriegserlebniſſe“ des Angeklagten

zu erfahren. Er war zunächſt ein Jahr bei einem Rechtsanwalt
in Berlin Schreiberlehrling geweſen und 1912 freiwillig zum
Militär gegangen. Nach Kriegsausbruch war er voll ausge
bildeter Soldat und wollte ins Feld. Bei Ueberſchreitung der
Grenze bei Aachen bekam er einen Hitzſchlag. Nach Wieder-
herſtellung ſeiner Geſundheit wurde er vom Regiment wieder
nach Belgien geſchickt. Kaum war er in Lüttich, als er erkrankte,

durch vergiftetes Brot. Er war dann im Krankenhaus
und erhielt von dort aus Erholungsurlaub zu ſeinen Eltern.
Als das Regiment ihn wieder ins Feld ſchicken wollte, bekam er
infolge der „Aufregungen“ Nervenzuckungen Auf
dieſe Manieriſt er überhaupt nicht ins Feld
gekommen und hat dazu noch eine Rente bezogen. Er
wurde durch die Fürſorre Hilfsaufſeher im Strafgefängnis

Plötzenſee und dann Bahnſteigſchaffner bei der Hochbahn. Erſt
Anfang 1928 wurde ihm die Rente genommen und er fuhr mit
einer gewiſſen Britſch, die er kennengelernt hatte. im Oktober
nach dem Rheinland, um Arbeit zu ſuchen. Hier arbeitete er
auf mehreren von den Franzoſen beſeßten Zechen mit der
Britſch zuſammen. So ſeien ſie auch nach Euskirchen geſchickt
worden, um auf dieſer Zeche Arbeit zu erhalten. Als ſie dort
auf dem Bahnhof ankamen, ſei ein Mann mit weißer Armbinde
an ihn herangetreten und habe geſagt, daß er auch

bei der rheiniſchen Regierung Arbeit bekommen
könnte. Da es dort mehr gab als auf der Zeche, habe er es an
genommen. Er ſolſte Patrouillengänge machen. Damals habe
er die Sache nicht überlegt und auch nicht gewußt, was rheiniſche
Regierung war. Dann ſei er nach Koblenz gekommen, dort habe
ihn der Kommandant als Kompaaganieſfſührer mit einem
Mannſchaftstransport nach Kaiſerslautern beauftragt. Bei den
Separatiſten ging die Beförderung ſehr ſchnell.
Einen Trupp von 300 bis 400 Mann hatte der Angeklagte in
Kaiſerslautern bei dem Maurerpolier Rang aboeliefert, dann
wurde er wieder Cemeiner. Aber am nächſten Tage ernannte
ihn der Kommandeur Rang wieder zum Nnteroffizier und gah
ihm die Weiſung, mit der Kompagnie nach Landau hinüber zu
fahren. „Wir beſetzen morgen Landau,“ ſagte Rang.

Vorſitzender: „Hatten Sie eine Waffe?“
Angeklagter: „Erſt in Landau bekam ich ein doppelläufiges

Jagdgewehr.
Der Angeklagte gab zu, daß er nach ſeinen Streifzügen in

der Pfalz und ſeiner Abſetzung als Kompagnieführer die Aus-
führung von „Requiſitionen“ in der Gegend von Honnef üher-
tragen erhalten habe. Als ein gewiſſer Gieſen, der Requiſitions-
kommandeur war, in einer Druckerei die Kaſſe beſchlagnahmt

hatte, will er dafür geſorgt haben, daß der „Diviſionskomman-
deur“, Maurerpolier Rang, den Betrag zurückgab. Es wurde
jedoch ſpäterhin von Zeugen in Abrede geſtellt.

Den Vauern wurde das Vieh fortgetrieben
und ſie erhielten dafür Scheine mit der Unterſchrift „Rang“.
Ueber den verhängnisvollen Plünderungsausflug nach Himberg
äußerte ſich der Angeklagte dahin, daß er ſich zuerſt geweigert

Die Raubzüge der Separatiſten im Herbſt 1923
hätte, bei den Bauern Schweine zu holen. Da ſich aber niemand
bereit fand, habe er ſich doch entſchloſſen, dieſen Auftrag zu
übernehmen. Der Diviſionsgeneral Rang habe ihm bei der
Auftragserteilung geſagt: „Wenn Sie geſund wiederkommen,
ſind Sie ein gemachter Mann.“

Vorſitzender: „Wenn die früheren Requiſitionen ſo gefahr-
los verlaufen waren, wozu brauchten ſie dann eine beſondere
ung Oder kannten Sie die Stimmung der Bevölke
rung?“

Angeklagter: „Nein. Jch fuhr in einem Privatauto mit
einem amerikaniſchen Chauffeur und hatte die Mannſchaften,
die bewaffnet waren, in einem Laſtauto untergebracht.“

Vorſitzender: „Hatte der „Amerikaner“ eine amerikaniſche
Uniform an?“

Angeklagter: „Deſſen erinnere ich mich nicht.“
Vorſitzender: „Hatten Sie ſich zu dem Ausflug be

waffnet?“Angeklagter: a mit einer Jagdflinte.“
Vorſitzender: ieviel Mann waren im Auto?“

M Angeklagter: „Das weiß ich nicht genau, etwa 15 bis 20
ann.“

Vorſitzender: „Das müſſen Sie doch wiſſen, Sie ſollen ſich
doch gerade für dieſen Tag die verwegenſten Leute, die

unter den Separatiſten überhaupt gab, ausgewählt
aben.“

Angeklagter: „Das iſt nicht der Fall. Ehe wir abfuhren,
wurden die Freiwilligen alle beim Rathaus bewaffnet. Als wir
an ein Dorf kamen, hielt uns ein Trupp Leute an. Jch ſprang
aus meinem Auto und lief hinter den Laſtwagen. Jn dem Mo-
ment wurde geſchoſſen. Jch habe keinen Schuß abgegeben. Erſt
nachher wurde vom Laſtkraftwagen aus das Feuer erwidert. Es
kam uns darauf an, Luft zu bekommen, um das Auto zu
wenden.“

Vorſitzender: „Haben Sie auch geſchoſſen
Angeklagter: „Ja, ich habe auch hinter dem Laſtkraftwagen,

als allgemein geſchoſſen wurde, einen Schuß abgegeben.
Vorſitzender: „Gerade über dieſen entſcheidenden Moment

haben Sie widerſprechende Angaben gemacht. Jhre
Darſtellung erſcheint höchſt unglaubwürdig.“

Der Angeklagte blieb aber bei ſeinen Angaben. Es wurden
dann mehrere junge Leute vernommen, die zu dem Trupp ge-
hörten der die Autos anhielt. Sie bekundeten ſämtlich, daß ſie
unbewaffnet geweſen ſeien. weder Gewehr noch Knüyvel bei ſich
hatten. Sofort ſei der Mann im Auto mit dem Ruf: „Was
wollt ihr?“ aus demſelben herausgeſprungen und habe einen

Schuß auf einen Meter Entfernung abgegeben.
Mit ſtockender Stimme äußert ſich Freitag weiter dahin, daß

er entgegen ſeiner bisherigen Behauptung zugeben wolle, daß
er von ſeinem Auto aus geſchoſſen

habe. Er habe aber nicht gezielt, ſondern nach oben geſchoſſen;
es ſei ihm nur darauf angekommen, Verwirrung hervor
zurufen, um das Auto wenden zu können.

Landgerichtsdirektor Marquardt hielt dem Angeklagten ent
gegen, da er dieſe Angaben nicht mehr als ein reumütiges Ge-
ſtändnis anſehen könne. 7

Weitere Zeugen der Gruppe der jungen Leute, in der ſich
der getötete 17jährige Peter Seaffel beſand, bekunden aber, daß
der Angetlagte das Gewehr direkt auf ihre Köpfe
gerichtet hätte. Ein Zenge, der vor Staffel ſtand, wurde
an der Stirn von einem Schrotkorn geſtreift. Der Führer des
Trupps des Seibſtſchutzes gab in, daß er ausdrücklich nur Leute
ohne Waffe an das Auto geſchickt habe. Erſt als der Schuß von
der Separatiſtenſeite aus geſallen war, habe er dem zurückge
bliebenen Trupp „Feuer“ kommandiert. Mehrere Aerzte, die die
Leiche des Cetöteten unter ucht hatten, bekundeten, daß der
Schuß am Unterkiefer mitten in den Mund ge
gangen und ſofort tödlich war. Der Schuß war aus
nächſter Nähe abgegeben. Med.-Rat Dr. Dyhrenfurth hatte
den Angetlagten mehrfach unterſucht. Dieſer iſt ſchon beim
Militär als Cpileptiker feſtgeſtellt worden und der Sachver-
ſtändige hiert ihn auch für einen Pſychopathen. Die Tat iſt aber
in keinem Dämmerungszuſtande begangen worden, da der An
geklagte vollkommenes Erinnerungsver.nögen hatte. Es

läge bei ihm keinerlei Geiſteskrankheit vor.
Der Zeuge Nolten weiß anzuge en, daß Freitag vom

10. 15. November täglich mit bewafſneten Leuten auf Laſt
wagen ausfuhr, um zu requirieren. Er habe überhaupt nichts
anderes getan. Nach Angabe ſeiner eigenen Leute, die davei
waren, ging er ſehr brutal vor, nahm armen Arbeitern in
den Dörfern das letzte Kaninchen und auch das letzte Brot aus
dem Schrank. Das Geld, das beſchlagnahmt wurde, habe Rang
noch nicht zurückgegeben. Am Tage nach dem Vorgang in Him-

berg habe Freitag, der ſich zu dem Zuge ſelbſt bei Rang ge
meldet hatte, ihm erzählt, daß er angehalten worden ſei. Als
die Leute ſich näherten, habe er einfach geſchoſſen, er habe auch
geſehen, daß ein Mann in die Stirn getroffen wurde
und umfiel. Durch das Feuergefecht ſei ihm Gelegenheit
gegeben worden, zu entkommen. Infolge der großen Rück-
ſichts loſigkeit des Angeklagten herrſchte unter der Be-
völterung eine drohende Haltung. Der Zeuge war ſelbſt wegen
Landesverrats ſeiner Zeit in Unterſuchungshaft, das Verfahren
mußte aber auf Grund des Ruhrabkommens eingeſtellt werden.

Am Schluſſe der Beweisaufnahme richtete Landgerichtsdirek-
tkor Marquardt an den Angetiagten die Frage: „Wollen Sie uns
ſagen, warum Sie geſchoſſen haben

Angeklagter: „Die Frage kann ich nicht henau beantworten;
ich wollte Zeit gewinnen.“

Vorſitzender: „Haben Sie ſich angegriffen gefühlt?“
Angetiagter: „Es kam mir nur darauf an,

eigene Perſon in Sicherheit zu bringen.“
Vorſitzender: „Das war Jhnen anſcheinend immer das

Wichtigſte.“
Staatsanwaltſchaftsrat Herder zeichnete bei Beginn ſeiner

Anklagerede die Leiden der rheiniſchen Bevölkerung, die unter
dem Druck der damaligen Wirt ſchaftsnöte des deutſchen Volkes
dort durch das Treiben der Separatiſten auf das höchſte ge
ſteigert worden waren. Das

„Gros der Anhängerſchaft der Separatiſten waren Diebe
und Räuber“.

Die „Requiſitionen“ von Freitag, Gieſen und anderen
erinnere an die Zeiten des Landsrnechtszums. Auch der Ange
klagte iſt nichts weiter als ein Räuber. Die Frage des
Vor atzes muß vei der Tötung bejaht werden. Wenn er aus
ſo. cher Nähe einen Schuß abgab, mußte er damit rechnen, je
mand zu treffen. Mildernde Umſtände ſind dieſem An
geklagten zu verſagen, denn es handelt ſich bei ihm um
eine Perſon, die aus Berlin kam, und ſich ſogar bei dem
MaurerpolierGeneral für die Raubzüge ſelbſt aufdrängte. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Freitag 12 Jahre Zucht-
haus und 10 Jahre Ehrverluſt.
R.A. Kurt Braun ſtimmte mit dem Staatsanwalt bezüg-

lich der Verurteilung der ſeparatiſtiſchen Treibereien durchaus
überein, beſtritt aber, daß dem Angeklagten eine vorſätzliche
Tötung nachgewieſen werden könne. Der Angeklagte bat das
Gericht um Milde.

Nach einſtündiger Beratung verurteilte das Schwurgericht
den Angeklagten Erich Freitag wegen Totſchlages zu acht
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Die Flugblätterhetze der Sozialiſten
München, 11. November.

Jn Fortſetzung der Beweisaufnahme im Dolchſtoßprogzeß
wurde am Mittwoch als weiterer Zeuge Senatspräſident Joſeph
Soeber vom Oberſten Landesgericht München vernommen.
Er bekundete, daß das erſte Flugblatt, das zur Einleitung eines
Strafverfahrens vor dem Reichsgericht geführt habe, ein auf
einer Konferenz ſozialiſtiſcher Frauen Oſtern
1915 verfaßtes Flugblatt geweſen ſei. Als Verfaſſe
rin komme wahrſcheinlich Klara Zetkin in Frage, gegen die
dann auch ein Verfahren eingeleitet worden ſei, das ſich auch auf
eine Reihe anderer Perſonen erſtreckt habe Die meiſten An
gehlagten ſeien jedoch darin freigeſprochen worden. Die
erſten Flugblätter vedenklicher Art ſeien 1916 aufgetaucht. Jm
Frühjahr 1916 ſeien Zettel hergeſtellt und ins Feld geſchickt wor-den, in denen vom Eroberungskrieg geſprochen auf die
zahlreichen Kriegsopfer hingewieſen, der Frieden verlangt und
geſagt worden ſei, es handele ſich um keinen Verteidi-
gungskrieg, ſondern um kapitaliſtiſche Jntereſſen.
Das Beſtreben der Linksradikalen ſei es immer geweſen, gewiſſe
Ereigniſſe für ihre Zwecke auszuarbeiten und ſich an die große
Maſſe zu wenden. Von 1916 bis 1918 ſeien die etwa 10 12
Nummern der Spartakusſchriften erſchienen, die ebenfalls zum
Maſſenſtreik und Hochverrat aufgefordert hätten. Tatſache ſei,
daß von 1916 bis 1918 vielfach ſowohl von Anhängern der Spar-
takusgruppe ſowie von den Unabhängige verſucht wurde,
Leute, die zum Militär eingezogen werden ſollten, zu beein
fluſſen, ihre militäriſche Pflicht zu vernachläſſigen. Jn Ber
lin habe ein eigenes Deſerteurheim beſtanden. Die
Propaganda für die Arbeiterräte ſei zum erſten Male nach dem
Januarſtreik in Erſcheinung getreten. Auch war ein Jnhaf-
tiertenfonds vorhanden, der dazu beſtimmt war, die Opfer des
Militarismus zu untecſtützen Auf Befragen des Vertreters
der beklagten Partei erklärte der Zeuge, er kenne 31 Fälle,
in denen Verurteilungen wegen politiſchen Landesver-
rats erfolgt find.

Jn der Verhandlung am Donnerstag ſoll die Verleſung
von Urkunden erfolgen.

meine
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Bodo lächelte. „Wenn ich manchmal von einer Jndienreiſe

träumte, ſtellte ich ſie mir weſentlich anders vor Was war
denn in Bombay Aus'and, gewiß. Aber ſchließlich nichts Ab
ſonderlicheres, als man in Kairo oder Algier trifft.“

„Haſt du geglaubt, daß hier die Fakire in der Luft herum
fliegewm? Bombay iſt Hafenſtadt. Und geſehen haſt du nur einen
kleinen Teil davon. Den Reſt kannſt du einſtweilen im Bädeker
nachleſen. Wir ſind nicht hergefahren, um Indien zu entdecken.“

„Jch hatte auch nicht die Abſicht“, ſagte Bodo. „Aber ſieh dir
dieſe Dämmergegerd an, die in einer Viertelſtunde von ſchwarzer
Nacht verſchlungen ſein wird: Reisfelder, Wüſteneien, kaum ein
Hügelrücken Trockenheit, die man förmlich zu ſpüren meint,
Staub und Armut. Da hinten verglimmen die Laternenreihen
Bombays. Wir fahren erſter Klaſſe, der Zug befleißigt ſich einer
europäiſchen Geſchwindigkeit.“

„Jch wollte wir flögen!“ antwortete Horand. „Vergiß bitte
nicht, daß wir nicht auf einer Vergnügungsreiſe ſind!“

„Glaubſt du, daß wir ſie einholen
„Das kommt auf den Himmel und auf die Engländer an“

brummte Horand mißmutig, legte die Decke zurecht, lehnte ſich in
ſeine Ecke und ſchloß die Augen.

Es war merkwürdig. Jn dem Augenblick, in dem er Bodo
nicht mehr ſah, ſondern nur noch das regelmäßige Stampfen der

Räder hörte, verflog die Nüchternheit ſeiner Gedanken. Die
gerade Linie ſeiner Ueberlegung begann zu ſchwanken, ſchlang

ſich zum Ornament ineinander und bekam geheimnisvolle Farbig-
keit. Mit einem Sinne, der ihm unbekannt war, witterte er
Geheimniſſe; ſein Körper erſchien ihm wie ein dunkler, aber
durchſichtiger Schatten, und vor ſeinen geſchloſſeren Augen be
gannen zwei matte Punkte zu leuchten. Mit einem Reſte von
Rationalismus verſuchte er ſich dieſe beiden Punkte als Reflex-
bilder ſeiner eigenen Pupillen zu erklären, Trotzdem verfiel er
in ein inneres Hinſtarren auf dieſe matten Sonnen, in eine ganz
gelöſte Ergebenheit und Erwartung, was ſich daraus geſtalten
wollte. Und nun kam das Sonderbare. Die öeiden Punkte
ſandten Wellenlinien gegeneinander aus, die ſich begegneten, in
einander überfloſſen. Jmmer kürzer wurden die Wellen, bis die
Punkte ſchließlich durch eine geheimnisvolle leberdige Gerade
verbunden waren, die ſich mählich aufzehrte und nach der Mitte
zu dicker wurde. Bald war aus der Linie ein längliches Oval
geworden, das ſich weiterhin im Kreiſe ſammelte ein Zentrum,

in dem verborgene Kräfte zu ſchlafen ſchienen. Und jetzt brachen
ſie auf! Die mattgoldene Scheibe begann ſich zu drehen, Wirbe!
quellen aus ihrem Jnnern, entrungere Kraft, die heller zu
leuchten begann, die ihm entgegenſtrahlte in immer wachſendem,
blendendem Lichte; hinter dem Glanze ſchien ſich ein Gebild zu
entwickeln, deſſen Umriſſe Horand langſam zu erkennen glaubte

faſt glich es der bourboniſchen Lilie, und plötzlich wußte er,
daß es eine Lotosblume ſei. Eine dunkle Geſtalt, ſtets wieder
verſchwindend und nie faßbar, ſaß darin Und über dem
Bemühen, ſie deutlich zu ſehen, verlor Horand das Bewußtſein.

Als er aufwachte, ſtand Bodo vor ihm. Die Sonne ſchien
durch die Wagenfenſter.

Der Zug hielt.
Horand fühlte zunächſt nur, wie er aus einem unendlich

weiten Jrgendwoher in die Welt zurückkehrte.
„Du haſt recht gut geſchlafen!“ ſagte Bodo.
„Jch habe überhaupt nicht geſchlafen antwortete

Horand tief nachdenklich, ohne auf das Lächeln des Prinzen zu
achten. „Aber warum hält der Zug?“

„Wir ſind in Baroda und müſſen umſteigen.“
Horand nickte nur.
Auf dem Bahnſteig lag ſchon grelle Hitze. Sie gingen durch

die nachgiebig auseinanderweichende Menge, die ſie mit ſcheuer
Neugier betrachtete, nach dem Gleiſe hinüber, auf dem der Zug
nach Dſchaipur abfahren ſollte. Jemand führte ſie, jemand trug
ihr Gepäck wie überall in dieſem Lande der toten Perſönlich-
keit immer jemand bereitſtand, um Dienſte zu verrichten.
Fremde, dunkle, ſanfte Augen verfolgten ſie.

Während ſie warteten, geſchah das Vorhergeſehene: Ein
Unteroffizier mit zwei Mann ruderte auf ſie zu, meldete ſich
militäriſch und wies einen telegraphiſchen Befehl aus Bombay
vor, der ihn an die Seite der „Gäſte Seiner Majeſtät beorderte.
Bodo beſaß genug Objektivität, ſeinen Aerger nicht an dieſem
unſchuldigen Suba'ternen auszulaſſen; er behandelte ihn mit
freundlicher Gelaſſenheit und konnte nichts dagegen einwenden,
als die militäriſche Macht ſich an den beiden Ausgängen des
D-Zuges poſtierte, der ihn und Horand für eine lange Fahrt
gufnahm. Die Leute ſchienen ihren Bewachungsauftrag als
eine angenehme Unterbrechung des Earniſondienſtes zu
empfinden, waren in guter Laune und ſehr höflich.

Als aber Horand noch einma' den Wagen verließ, mar-
ſchierte einer der Khakimänner pflichtgetreu hinter ihm her.
Horand ging zum station-master, legitimierte ſich und begann
eine harmloſe Unterhaltung, die beim Wetter anfing und über
das Lob der Züge zu den Reiſenden führte.

„Viel Europäer hier

„Nicht eben, Sir“, antwortete der Beamte reſpektvoll und
betrachtete den Soldaten. „Meiſt Kaufleute, die zur Erholung
nach dem Norden reiſen, oder Militärs.“

„Wenig Fremde, wie?“
„Recht wenig. Die Deutſchen waren früher manchmal in

Scharen da, aber ſeit dem Kriege
„Jch weiß, ich weiß. Und die anderen Nationen
„Hin und wieder eine amerikaniſche Geſellſchaft.“
„Können Sie ſich erinnern, wer geſtern morgen mit dieſem

Zuge hier angekommen iſt?“
„Es mögen ein halbes Dutzend ge

nicht genau. Ein Ehepaar darunter, der
Anſchluß. Kein Deutſcher, Sir.“

„Sondern?“
„Jch kann's nicht ſagen. Die Dame freilich
„Ganz blond?“
„Und groß, eine prachtvolle Erſcheinung. Aber keine Eng

länderin. Schienens eilig zu haben.“
„Wohin ſind Sie gefahren
„Nach Dſchaipur, wie Sie. Um die gleiche Zeit. Aber wollen

Sie bitte einſteigen!“
„Jch danke Jhnen!“ Horand ging ſehr zufrieden nach dem

Wagen zurück, treulich behütet von dem bewaffneten Sohne
Englands.

„Wir ſind auf dem richtigen Wege!“ ſagte er zu Bodo.
„Aber wie wir ſie erwiſchen, iſt mir vorläufig unklar. Einſt-
weilen wäre zu überlegen, wie wir in einem vaſſenden Augenblick
unſere Ehrengarde los werden könnten. Vorläufig iſt es ja ganz
nett, unter militäriſcher Bedeckung zu reiſen, aber ich fürchte,
ſie wird uns gerade im entſcheidenden Moment unangenehm.“

Draußen flog eine troſtloſe Landſchaft vorbei. Sonnver-
bvannte Oede, in der hin und wieder ein ſchattenloſes Pariadorf
ſchmachtete; Reisfelder um ſ, ärliche Brunnen, aus denen müh-
ſam das Waſſer fortgeſchleppt wurde; Flußläufe, in denen ſtatt
der Wellen bellbrauner Stauh meterhoch lag; praſſeldürre
Steppe; Hügelrücken; fümmerliche Baumwollpflanzungen. „Und
das iſt nun Jndien“, ſagte Bodo, zum zweitenmal tief enttäuſcht
über das Land ſeiner Träume.

Horand ſchwieg. Den ganzen Tag über blieö er ein ſchlechter
Geſellſchafter. Es ereignete ſich nichts. Die eine ſonderbare
Empfindung verließ ihn nicht: daß er ſchon einmal in dieſem
Lande geweſen ſei, und daß jemand auf ihn warte. So deutlich
wurde dieſes Gefühl, daß er bei jedem Schatten, der draußen im
Gange des Wagen vorüberglitt, glaubte, nun werde ein Unbe
kannter und doch Bekannter eintreten

Kortſetzung folgt.)

en ſein, ich weiß es
err fragte nach dem



Hallo und Amgebung
Halle, 12. November.

Mahnwort an die Hausfrauen zur Kartoffelverſorgung
Von Frau Charlotte Mühsam-Werther,

Vorſitzende der Zentrale der Hausfrauenvereine Groß Berlins.

Der Verbrauch an Fleiſch und an ausländiſchen Lebens-
und Eenußmitteln ſteigt, der Verbrauch an Kartoffeln geht
zurückl Welch bedrohliches und bedauerliches Zeichen in
national politiſcher Hinſicht! An den übrigen Lebensmitteln ge
meſſen, belaſtet der Kartoffelberbrauch die Kaſſe der Hausfrau
verhältnismäßig am wenigſten; Nährwert und Vielgeſtaltigkeit
der Verwendung ſollte die Kartoffel wie ehedem zu einem der
Grundpfeiler der Ernährung machen. Mit der mangelnden
Kaufkraft der Bevölkerung allein iſt der Rückgang des Konſums
nicht zu erklären, wenn auf der anderen Seite eine Steigerung
des Fleiſchverbrauchs auf 80 Prozent der Friedenszeit mög-
li t.Sänsſvouen! Habt ihr die Kriegszeit ſchon gang vergeſſen,

in der die Kartoffel den hochwillkommenen, nur leider oft zu
knappen Hauptbeſtandteil unſerer Mahlzeiten bildete; jene
Zeit, in der wir an die deutſche Landwirtſchaft immer wieder
die Forverung ſtellten, in ruhigeren Zeiten für einen vermehrten
Kartoffelanbau ſich mit allen Kräften einzuſetzen? Heute iſt
dieſe Forderung erfüllt; die Anbaufläche bleibt hinter derjenigen
tom Jahre 1913 nur noch um 0,4 Prozent zurück. Die bange
Sorge früherer Jahre iſt längſt behoben, der Speiſekartoffel-
verbrauch der Bevölkerung, der bisher etwa 7 Millionen Tonnen
im Jahre betrug, und zu deſſen Deckung 20 Prozent der Ernte
ausreichen, iſt voll geſichert, ſelbſt wenn die diesjährige Ernte
nicht ganz den Ertrag des Vorjahres (36,4 Millionen Tonnen)
erreichen ſollte.

Der Rückgang des Speiſekartoffelverbrauchs wird beſonders
klar, wenn man die Veröffentlichungen der Reichsbahn betrachtet.
Danach wurden verladen:

im Jahre 1922 6 Millionen Tonnen Speiſekartoffeln,
im Jahre 1923 414 Millionen Tonnen Speiſekartoffeln,

im Jahre 1924 316 Millionen Tonnen Speiſekartoffeln.
Während in Berlin in der Vorkriegsgeit täglich mehrere

tauſend Waggons anrollten, kamen im September 1925 täglich
nur 1000 Waggons hier an. Jſt der Verbrauch der ſtädtiſchen
Bevölkerung durch das Ernteergebnis an ſich auch geſichert, ſo
konn die ſtädtiſche Hausfrau ſich trotzdem nicht mehr wie früher
darauf verlaſſen, daß ihr Kartoffel bedarf im Winter zu jeder
Deit von ihrem Kleinhändler befriedigt werden kann. Die
Winterverſorgung iſt bedroht denn der Großhandel. der bisher
die Kartoffelverſorgung der Großſtädte durchzuführen in der
Lage war iſt aus Mangel an Kapital hierzu nicht mehr im-
ſtonde; vergeht doch kaum ein Tag, an dem nicht eine Kartoffel-
groſhandelsfirma zuſammenbricht. Die großen Werke und die
Städte treten nicht mehr als Käufer auf. Der Landwirt aber,
der ſeine Ernte mobiliſieren muß, kann in der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage, in der gerade auch er ſich befindet, dem
Großhandel nicht langfriſtige Kredite geben.

Wenn demnach der Großhbandel keine ausreichende Ein
kellerung großer Mengen vornehmen kann, ſo wächſt hierdurch
die Eefahr der Kartoffelknappheit bei. einem ſtrengen Winter.
Im Vorjaghre hatten wir 12 Froſttage; nach Vorausſage der
Meteorologen gehen wir einem beſonders barten Winter ent
gegen. Froſttage bedenten aber einen Ausfall an Transport-
tagen, da Kartoffeln bekanntlich bei Froſt nicht befördert werden
können. Auch Gemüſe iſt ſehr froſtempfindlich. Tritt nun eine
HKnavphbeit an Hartoffeln und Gemüſe ein, ſo ſteigen nicht nur
Kartoffeln und Gemüſe im Preiſe, ſondern auch infolge der ver
ſtärkten Nachfrage alle übrigen Lehensmittel, die nicht der Froſt-
gefahr beim Transport ausgeſetzt ſind, Getreide, Mehl, Hülſen
früchte, Reis und dergleichen.

Jn der Bevölkerung glaubt man von einer Eindeckung mit
Winterfartoffeln abſehen zu ſollen, da man mit deren ſchnollen
Verderb rechnet. Dieſe Befürchtung iſt wenigſtens bei ſach-
gemäßer Einlagerung und pfleglicher Behandlung im weſent
lichen grundlos. Zum mindeſten ſollten ſich die Hausfrauen ſo
bald als möglich mit einem Vorrat eindecken, der ihnen die
Sicherheit gibt daß ſie während der Froſtperiode nicht ohne
Kartoffeln daſitzen.

Der Kleinhandelspreis wird und muß vei den zurzeit ge-
zählten Erzeugervreiſen ſinken, denn bei einem Erzeugerpreis
von 1,70 bis 1,80 Mark pro Zentner bedeutet ein Kleinhandels
preis von 35—45 Pfennigen (letzterer Preis wird in den weſt
lichen Vororten gefordert) eine ungerechtfertigt hohe Preis-
ſpanne von über 100 Prozent gegenüber dem Erzeugerpreis. Die
ſorgſame Hausfrau darf nicht ohne einen ausreichenden
Kartoffelvorrat in den Winter gehen.

Geſchäftsleute von heute
Der 34jährige Kaufmann Ruhe, der ſchon mancherlei auf

dem Kerbholze hat, war erſt im Frühjahr vorigen Jahres aus
der Haft ent laſſen. Er übernahm zuerſt eine Tabakvertretung
in Berlin, wandte ſich aber dann nach Halle. Hier lernte er auf

Jean Pauls Stimme für die Gegenwart
Anläßlich des 100. Todestages des Dichters am 14. November.

Die Regenten der Menſchheit.
Jedes Zeitalter wird von zwei Zeiten regiert, von der

Gegenwart und von der zunächſt verſtorbenen Vergangenheit;
ſo hatten die erſten Einwohner der Kanarieninſeln ſtets zwei
Könige, den eben geſtorbenen und einen lebendigen. Aber
freibich ſeufzet oft die Gegenwart: ſie müſſe blutend unterſinken
und die Perlen fiſchen, womit die Zukunft ſich ſchmücke; aber
iſt ſie ſelber nicht auch damit geſchmückt von der Vergangenheit?

Die Geſchichte.
Ein Volk ſtraft das andere, ſündigt aber wieder unter dem

Strafen, und ein drittes züchtigt das zweite und ſündigt, um
zu züchtigen; ſo wurde (erzählt La Loubre) in Siam einem
Diebe des königlichen Silbers geſchmolzenes in den Hals ge-
goſſen; der Mann, der es erhärtet aus dem toten Schlunde
zu holen hatte, ſtahl wieder etwas davon; ein dritter, der dem
zweiten den glühenden Einguß gab, ſteckte auch wieder von dem
kaltgewordenen hermlich zu ſich; der König begnadigte aber
den dritten, um es nicht zu ſpät bei dem letzten ſeines Reiches
zu tun. Die Römer ſtraften die Griechen die Deutſchen die
Römer die Zeit die Deutſchen die Zeiten die Zeit und
die Ewigkeit zuletzt die Zeit.

Ehre im Unglück.
Ein Mann, der durch Deutſchland reiſet, ſagt: Seit viele

deutſche Körper abgemähet worden vom Kriege, verſpür ich
mehr deutſche Geiſter, und mir iſt ſo, als wenn ich abends
in Wieſen ſpaziere, welche in der Blüte nicht halb ſo köſtlich
voll Riechgeiſter als in der Mahte. Jnſofern möchten die
Pulverkörner des Kriegs ſo zu nennen ſein, wie ſonſt die ihnen
ähnlichen Pfefferkörner, nämlich Paradieskörner.

Volksruhm durch Fürſten.
Weniger machen die Bürger den Fürſten berühmt, als ein

berühmter Fürſt jere; ein Geniuegianz wie Friedrichs II. fällt
auf das Land und ſeinen Thron, wie in Cokregios Nacht vom
Chriſtuskinde der Lichtglanz ausgeht, der auf den Umſtehenden
hert Ein rechter Fürſt macht mit ſich zugleich die unſterblich,
dic er beherrſcht.

Grund einer Annonce den 289 jährigen Kaufmann Remer Fennen,
der die Vertretung verſchiedener Tabakfirmen hatte. Dieſer
übergab Ruhe einen Poſten Zigarren zum Vertrieb in den
Ortſchaften, beſonders der Kohlenbezirke. Jeden Sonnabend
ſollte abgerechnet werden. Die beiden erſten Male kam Ruhe
auch ſeinen Verpflichtungen nach. Am dritten Sonnabend aber
teilde er Remer mit, ihm ſei die Brieftaſche mit 1280 Mark ge
ſtohlen er trug ſoviel Geld mit ſich herum, weil er es in
ſeiner Taſche am ſicherſten aufgehoben glaubte und er könne
deshalb nicht zahlen Remer möge ſich gedulden. Jn den nächſten
Tagen fuhr Ruhe nach Berlin. Remer glaubte, ſein Schuldner
wolle ihm durchgehen, und fuhr ihm nach. Da erzählte ihm
Ruhe, er habe ein Auto erſtanden und könne es ſofort an einen
Fabrikanten in Chemnitz mit Gewinn weiter verkaufen; mit
dem verdienten Gelde werde er ſeine Schulden begleichen.
Remer ließ ſich überreden wenigſtens will er an den
Schwindel geglaubt haben, zumal als Ruhe telephoniſch mit dem
angeblichen Käufer geſprochen und die Zuſicherung erhalten
e wollte, daß das Geld in allernächſter Zeit eintreffen
werde.

Ganz ſo unſchuldig ſcheint indes Remer nicht geweſen zu
ſein. Denn es währte nicht lange, ſo taten ſich die beiden
„ich weiß nicht, wer der größere Betrüger iſt,“ meinte der
Staatsanwalt zu einer Jntereſſengemeinſchaft zuſammen.
Geld hatte zwar keiner von ihnen aber wozu braucht ein kluger
Menſch auch Geld? Die Welt will einmal betrogen ſein!
dieſem Grundſatz machten ſich beide an die Arbeit. Eine von
den Firmen, deren Vertretung Remer übertragen war, wollte
ihre Halleſche Filiale auflöſen. Hier bot ſich beiden die Ge
legenhheit, wo ſie einſetzen konnten. Remer empfahl Ruhe der
Firma als Käufer der Filiale. Allerdings war dieſer nicht im
ſtande, die feſtgeſetzte Anzahlung zu leiſten, doch wurde trotzdem
die Filiale überlaſſen gegen Ablieferung der täglichen Einnahme,
d auf die zu zahlende Summe in Anrechnung gebracht werden
ſollte.

Um dieſe einſchränkende Beſtimmung kümmerten ſich indes
die beiden nicht im mindeſten. Sie traten nach außen ſofort als
Käufer und Beſitzer des Geſchäftes auf, feierten die Uebergabe
großartig mit Wein und Blumen und machten ſich unverzüglich
daran, von allen Seiten ſich Waren zu verſchaffen. Kredit
Keine Sorge! Der Mund wurde recht voll genommen. Der
gewinnbringende Autoverkauf, auf den Remer doch herein-
gefallen ſein wollte, ſpielte auch jetzt eine Rolle, um den Un
vorſichtigen Sand in die Augen zu ſtreuen; außerdem winkten
ſie mit hilfreichen Verwandten, Erbſchaften und anderen
lockenden Dingen.

Und der Erfolg blieb nicht aus, konnte nicht ausbleiben.
Beide brachten die Waren ſchnell an den Mann. Nirgends konnte
man ſo preiswert kaufen wie bei der Firma Ruhe u. Remer.
Auch der Tageskaſſe wurden Gelder entnommen. Beide ge
wöhnten ſich ſchnell an ein Leben, bei dem man ſich nicht erſt
lange mit dem einzelnen Pfennig aufbielt. Leider war der
Traum nur kurz. Die geſchädigten Firmen haben nur zum
kleinſten Teil etwas von ihren Waren retten können. Nur
wenigen gelang es, mit Hilfe der Polizei den Reſtbeſtand des
Lagers, ſoweit man noch von einem ſolchen veden konnte, mit
Beſchlag zu belegen.

Betrug, Unterſchlagung, Untreue war den beiden zur Laſt
gelegt. Ruhe wurde einſchließlich einer Strafe, die ihm in
Chemnitz wegen Dielbſtahls kürzlich zudiltiert iſt 13 Jahr
Gefängnis zu drei Jahren Eefängnis und fünf Jahren Ehr
verluſt. Remer zu einem Jahr Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

m

Der ev. Bund, Zweigverein Halle--Altſtadt, hält ſeine-
nächſte Monatsverſammlung am Sonntag, abends 8 Uhr im
Georgengemeindehaus, Glauchaerſtraße. Dr. Scharfe ſpricht
über das Thema „Der evangeliſche Chriſt und ſeine Zeitung.
Außerdem werden muſikaliſche Darbietungen geboten.

Jm 3. ſtädtiſchen Sinfoniekonzert am 16. November wirkt
Profeſſor Alexander Borovsky Moskau als Soliſt mit. Der
Künſtler ein Pianiſt von internationghem Rauf ſpielt ein
Klavierkonzert ſeines Landsmanns Rachmaninoff.

„Philharmonie“. Profeſſor Adolf Buſch, der berühmte
deutſche Geiger, der in Halle bisher nur im Rahmen von
Kammermuſikabenden zu hören war, wird im 4. philharmoniſchen
Konzert am Donnerstag, den 19. November, das Violinkonzert
von Brahms ſpielen. Karten, ſoweit verfügbar, bei Hothan.

Jm Modernen Theater gaſtiert Rae-Mu, die rätſelhafte
Muſik, nur noch bis Freitag einſchließlich, während die Revue
des ruſſiſch-deutſchen Grotesktheaters „Rund um die Welt“ am
Sonnabend zum letztenmal in Szene geſetzt wird.

Halleſche Gedenktage
Am 12. November 1742 ſtarb der berühmte Hallenſer Arzt, Prof.

Friedrich Hoffmann, der Entdecker der Heilkraft des
Bades Lauchſtädt und der Erfinder der „Hoffmanns-
Tropfen“.
November 1856 wurde das „Arbeitshaus in der Gr.

Steinſtraße, das ſeit 1850 geſchloſſen war, wieder er
öffnet, weil das Armengeſetz „das Vorhandenſein von
Arbeitshäuſern im Jntereſſe der Diſziplin“ vorausſetzte.

Am 12.

Volksvwotr ſchaſt
Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Knhalt im Oktober 925

Die Arbeitsmarktlage hat im Berichtsmonat eine Ver
ſchlechterung erfahren. Neben Entlaſſungen in Saiſon
gewerben haben die angeſpannte Lage des Kapitalmarktes und
Abſatzſchwierigkeiten in einer Reihe von Jnduſtriezweigen un
günſtigen Einfluß ausgeübt.

Unter wirtſchaftlichen Schwierigkeiten litt beſonders die
Metall und Macſchineninduſtrie, die in vielen Bezirken größere
Entlaſſungen vornahm. Der Facharbeiterbedarf hat weſentlich
nachgelaſſen. Bemerkenswert war weiterhin die Verſchlechterung
der Arbeitsmarktlage in der Schuhinduſtrie und in den Zu
richtereien des Kürſchnereigewerbes.

Einſtweilen wirkten die Einſtellungen der Roh
zuckerfabriken und Raffinerien noch entlaſtend. Weiterhin
ſtellten auch der Braunkohlenbergbau noch erhebliche
Anforderungen an die Vermittlungstätigkeit. Belebt war weiter-
hin der Arbeitsmarkt bei den Schokolade- und Zuckerwaren-
fabriken.

Die Ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen ſtieg von
7330 am 1. Oktober auf 9179 am 1. November. Es entfielen
auf die Regierungsbezirke Magdeburg 4117 (3506), Merſeburg
e ne Erfurt 1694 (1035) und den Freiſtaat Anhalt 1621
(1162).

Der Schiedsſpruch im Ruhrbergbau für verbindlich erklärt.
Der Schieds ſpruch vom 29. Oktober iſt auf Antrag der Gewerk-
ſchaften für verbindlich erklärt worden und ſieht eine Erhöhung
des Spitzenlohnes um 6--7 Prozent vor. Für den geſamten
Ruhrbergbau iſt dieſe Maßnahme untragbar, da durch die
Mehrbeaſtung der einzelnen Geſellſchaften die augenblickliche
Beſſerung im Bergbau wieder verloren gehen dürfte.

Aus der elſäſſiſchen Kali-Jnduſtrie. Zur Ausbeutung der
von der Société Alſacienne et Lorraine de Re
cherches Minières erworbenen Kalikonzeſſionen in den
Gemeinden Rogenhauſen, Blodelsheim, Münchhauſen und Ober
Rumersheim ſoll eine neue Aktiengeſellſchaft mit 20
Mill. Fr. Aktienkapital errichtet werden.

Die Unregelmäßigkeiten des Generaldirektors der Kalker
Maſchinenfabrik A.G., Köln-Kalk. Infolge des am 31. Ok-
tober eingetretenen plötzlichen Todes des Generaldirek-
tors Becker hat der Aufſichtsrat der Geſellſchaft ſofort eine
eingehende Unterfuchung und Reviſion der Geſellſchaft durch eine
anertannt zuverlaſſige Treuhandgeſellſchaft vornehmen laſſen.
Es hat ſich dabei hevrausgeſtellt, daß der verſtorbene General
direktor ohne Vorwiſſen des Aufſichtsrats einen Teil ſeiner
Arbeitskraft einem Unternehmen zuwandte, das auf den Namen
ſeiner Söhne von ihm mit erheblichen Mitteln der
Geſellſchaft im weſentlichen geleitet wurde. Dieſe Geſell
ſchaft, die den Namen Jmperia-Werk trägt, ſchuldet der
Kalker Maſchinenfabrik alles in allem bar und in Wechſeln die
runde Summe von 400000 Mark. Die Bilanz per 30. Juni
1925, alſo für das Geſchäftsjahr 1924/25, ergibt einen kleinen
Netto-Ueberſchuß und enthält greifbare ſtille Reſerven, welche
die Summe von 400 000 M. nicht unerheblich überſteigen. Wenn
alſo, wie anzunehmen iſt, die Schuld von 400 000 M. gänz-
lich verlor en iſt, kann feſtgeſtellt werden, daß die Kalker
Maſchinenfabrik ohne Bankſchuld und mit einem Status, der
ohne Hinzuziehung der Warenbeſtände, Rohſtoffe, Halbfabri
kate und Fertigwaren in den Aktiven ſich ausgleicht mit den
Paſſiven, in takt daſteht. Die H.V. der Geſellſchaft wird auf
den 12. Dezember einberufen.

Beſtellung eines Staatskommiſſars bei der VBergwerksgeſell-
ſchaft Georg von Gieſche's Erben. Wie der amtl. preuß. Preſſe
dienſt erfährt, hat der Regierungspräſident in Breslau den
Oberbergrat Dr. Schoemann vom Oberbergamt in Breslau zum
Staatskommiſſar bei der Bergwerksgeſellſchaft Georg v. Gieſche's
Erben beſtellt. Die Regierung hat damit von ihrem Aufſichts-
recht Gebrauch gemacht.

Ludwig Hupfeld A.G. in Böhlitz-Ehrenberg. Die Verwal
tung teilt mit, daß die vorliegenden Aufträge zurzeit befrie-
digende Beſchäftigung gewährleiſten. Die Umſätze des
neuen Geſchäftsjahres vom 1. Juli d. J. weiſen im Vergleich
zum gleichen Zeitraum des Vorjahres von zu Monat
ſteigende Ziffern auf.

ss. H. Leutke A.-G., PianoforteFabrik, Leipzig. Nachdem
der Vergleich mit den Gläubigern, welche eine volle Befriedi
gung vorſchlugen, zuſtande gekommen iſt, hat die Verwaltung
den Antrag auf Stellung unter Geſchäftsaufſicht
zurückgezogen.

Baiſſe an der New-Yorker Börſe. Wie aus NewYork ge
meldet wird, ſetzte geſtern an der New-Yorker Börſe eine ſtarke
Baiſſe ein. Sämtliche Aktien ſind um fünf bis dreißig
Punkte gefallen. Jnsgeſamt wurden 83850 000 Aktien
verkauft.

Der Menſch.,
„Ach, damals waren meine glücklichſten Zeiten“, ſagt oft der

Menſch, wenn er ſie auf einmal überblickt. Aber die einzelnen
Tage, vollends Stunden, die er durchlebte, und in welche ja
jene zerfallen, weiß er nicht als die glücklichſten anzuzeichnen.
So gleicht ein Lebensalter oder ein großes Stück Leben einem
Almanach mit vergoldetem Schnitte, die ganze Fläche prangt
goſden, aber am aufgeſchlagenen Blattrande glängt wenig.

Der rechte Menſch.
Der rechte Menſch tut ſich noch hoffend und glaubend dem

Himmel auf, auch wenn er keinen mehr ſieht und hat; ſo wie
die Blumen, die ſich der Sonne aufſchließen, auch der bewölkte
offen bleibt.

Der 70jährige Joſef von Lauff
Joſef von Lauff, Dichter und Offizier, vollendet am

16. November ſein 70. Lebensjahr. Er iſt in Köln am Rhein
als Sohn eines Juſtizrates geboren, ſeiner rheiniſchen Heimat
als Menſch und Dichter ſtets treu geblieben. Schon ſein erſtes
Werk, das Epos „Jan van Kalkar“, verherrlicht das nieder
rheiniſche Städtchen Kalkar und die rheiniſche Landſchaft, in der
der Dichter ſeine erſten Jugerdjahre verlebte. Kurz darauf
begann die Kette ſeiner Dichtungen ſich mit dem Epos „Der

elfenſteiner“ fortzuſetzen (1889), ihm folgen die Werke „Die
xe“, „Claus Störtebecker“, die Romane „Regina coeli“ und

„Die Hauptmannsfrau“ und 1887 ein Gedichtband.
Dieſes Jahr bedeutet einen entſcheidenden Wendepunkt

ſeines Lebens. Als es ſich darum handelte, die vom Kaiſer an
geregten und ſtets geförderten Feſtſpiele im Wiesbadener Hof-
thegter durch ein Drama aus der Geſchichte der Hohenzollern zu
eröffnen, wurde Joſef Lauff zum Verfaſſer dieſes Prologs aus
erſehen; am 18. Mai ging ſein fünfaktiges hiſtoriſches Schau
ſpiel „Der Burggraf“ in glängender Ausſtattung in Szene. Mit
dieſer Aufführung war der Dichter plötzlich in den Kreis einer
allgemeinen Bekanntheit gerückt worden. Lauff iſt eine
Dichternatur von ſtarken Jmpulſen und ausgeſprochenen
Neigungen zu könſervativem Weſen; daher hat er viel Wider
ſpruch und Unterſchätning aus dem gegneriſchen Lager erfahren.

Wenn man ſich auch nicht für alle ſeine Gelegenheits-
dichtungen, die ihm leicht, dft zu leicht aus der Feder floſſen,

wird erwärmen können der Dichter iſt doch ein Mann und
ein Charatter, der ſeine Tendenzen niemals verleugnet und ſich
und andern ſtets die Treue gehalten hat. Seine ſtarke ſchrift-
ſtelleriſche Begabung entfaltet ſich immer da, wo es gilt,
Romantik und Regaliſtik, Landſchaftsſeele und Menſchenſchickſale
miteinander zu durchdringen So gelang ihm das Lokalkolorit
beſonders glücklich und vortrefflich in ſeinem pratriotiſchen
Drama „Eiſenzahn“, und Bücher wie ſeine Romane „Marie
Verwahnen“, „Pittje Pittjewitt“ und ſeine „Tanzmamſell“
haben in weiteſten Volkskreiſen eine große Gemeinde gefunden.

So werden ſich jetzt in des Dichters Heim zu Cochem an der
Moſel viele danbbare Glückwünſ einer ausgedehnten Leſer-
char in der Hoffnung zuſammenfinden, dem Dichter möge ein

langer Lebensabend in rüſtiger Schaffensfreude vergönnt ſein!

Direktor M. Sladek f. Der Direktor des Berliner
Theaters, Maximilian Sladek, iſt an einem Herzleiden ver-
ſtorben. Schon ſeit einigen Wochen war es dem Verſtorbenen
nicht mehr möglich geweſen, die Räume des Berliner Theaters
zu betreten.

Die Vorbereitungen für die Ausgrabungen in Athen, die
von den Amerikanern unternommen werden, ſind bereits in
vollem Gange, und die Grabungsarbeiten ſollen im nächſten
Märg beginnen. Der Präſident des amerikaniſchen Komitees,
Dr. Capps, hat den Plan gebilligt, den der Ephoros der atti-
ſchen Altertümer Arvanitopoulos ausgearbeitet hat. Man wird
mit den Grabungen an der Stelle beginnen, wo die elektriſche
Straßenbahn das Ausgrabungsgebiet gegenüber der Thoſeion-
Brücke kreugzt, und ſie dann nach dem Aeropag und der Akropolis
hin fortſetzen. Die ausgegrabene Erde wird nach Phaleron ge-
vracht und zum Ausfüllen von Sümpfen verwendet. Für die
Entſchädigung der Hausbeſitzer, deren Gebäude niedergeriſſen
werden, iſt bereits die Summe von 120 Millionen Drachmen,
etwa 7 Millionen Mark, aufgebracht. So viel wird allein für
das Dreieck nötig ſein, das zwiſchen dem Theſeion, der Akro
polis und der Straßenbahn liegt. Man nimmt an, daß die
helleniſche Regierung, wenn die Ausgrabungen vollendet ſind,
das ausgegrabene Gelände für den griechiſchen Staat erwerben
wird, indem ſie dem amerikaniſchen Komitee 5 Prozent des
Wertes des Bodens und der enteigneten Gebäude zurückerſtattet
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